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Morgen >Ausgabe.
Die Berufung.

Von denjenigen Fragen , welche zu demArbeitsmaterial
des Reichstags gehören, ist die, welche wir als die dring¬
lichste ansehen, leider die aussichtsloseste, wir meinen die
Frage der Einführung der Berufung gegen die Urtheile
der Strafkammer . Daß es sich hier uni eine Frage
handelt, welche nicht spruchreif sei, lvird selbst der ge¬
wissenhafteste Vorsichtskommissarius nicht behaupten
köimen, denn der Reichstag befaßt sich mit dieser Frage
jetzt feit bereits 18 Jahren , die Oeffentlichkeit noch einige
Fahre länger.

Die Versuche, den Reichstag für die Frage der Wieder¬
einführung der Berufung gegen die Urtheile der Straf¬
kammern zu gewinnen, datiren bereits aus der Session
von 1883/84 . Die Mühe war nicht groß, denn schon
wenige Jahre , nachdem die Justizgesetze vom Jahre 1879
geschaffeir worden waren, wurde die Ueberzerignng all¬
gemein, daß der schwerwiegendste Fehler jener Gesetz¬
gebung Äen das Fehlen der Berufung gegen die Urtheile
der Strafkammern war . Das Fehlen dieses Berufungs¬
mittels bei den Strafkammern muß als um so lveniger
gerechtfertigt erscheinen, da dieses Berufungsmittel gegen¬
über dem schöffengerichtlichen Erkenntniß vorhanden ist.
Weder dein gesunden Menschenverstand, noch auch deni
des Juristen vermag es heute einzuleuchten, weshalb Der¬
jenige, der wegen groben Unfugs mit einer Geldstrafe von
3 Mark bedacht wird, das Recht der Berufung an eine
höhere Instanz haben soll, während es dem beispiels¬
weise wegen schweren Diebstahls von der Strafkammer
zu Zuchthaus Verurtheilten versagt sein soll. Denn in
der heutigen Zeit, welche das Recht unschuldig Ver-
urtheilter auf Entschädigung anerkannt hat, ivird man
schwerlich den Satz arifstellen wollen, daß nur der Laien¬
richter, nicht aber der gelehrte Richter irren könne.

Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Be¬
rufung gegen die Strafkammernrtheilc hat im deutschen
Volke so feste Wurzeln gefaßt, daß der Reichstag sich, feit
sein in der Session 1885/86 gefaßter Beschluß auf Ein¬
führung der Berufung am Widerstand des Bundesraths
gescheitert war , wieder und immer wieder mit dieser
Frage beschäftigte. In der Session 1894/95 machte dann
die Regierung, wie erinnerlich, den Versuch, in der nach
langen Berathungen gescheiterten Justiznovelle einige
Verbesserungen der Rechtspflege, darunter auch die Ein¬
führung der Berufung , zusammen mit einigen Verschlech¬
terungen durchzuführen. Seitdem hat der Reichstag
wiederholt den Versuch gemacht, aus dieser Justiznovelle
die Hauptpunkte herauszugreifen und auf dem Wege der
Initiativanträge durchzusetzen.

Das ist auch in dieser Session durch die Anträge der
Abgeordneten Rintelen , Lenzmann, Munkel und v.Salisch
geschehen. Den Kernpunkt dieser Anträge bildet, wie
auch in den früheren Sessionen, die Einführung der Be¬

rufung . Die Kommission des Reichstags, welche ihre Be-
rathungen bereits beendet und ihren Bericht an das
Plenum erstattet hat, hat sich für die Einführung der Be¬
rufung ausgesprochen, aber dem ablehnenden Standpunkt
der Regierung mehrfache Konzessionen gemacht. Der
Streitpunkt zwischen der Regierung und dem Reichstage
ist in dieser Frage die Besetzung der Strafkammern . Zur
Zeit sind die Strafkammern mit fünf Richtern besetzt,
während die Regierung darauf besteht, daß für den Fall
der Einführung der Berufung die Strafkammern nur
mit drei Richtern besetzt werden sollen. Das Kompromiß,
auf welches sich die Kommission mit 10 gegen 8 Stimmen
geeinigt hat, geht dahin, daß die Strafkammern für ge¬
wöhnlich mit drei Richtern, dagegen bei Verhandlungen
über Verbrechen, mit Ausnahme der Rückfallverbrechen,
und bei Berufungen mit Ausnahme der Privatklagesachen
mit fünf Richtern besetzt werden sollen.

Der Sinn des Konrpromisses ist der, daß eine dring¬
liche und bedeutsame Verbesserung der Rechtspflege er-
möglicht werden soll durch eine Verschlechterung, die zwar
an Bedeutung hinter jener Verbesserung erheblich zurück¬
bleibt, aber doch eine Verschlechterung bleibt, für die kein
zwingender Grund vorliegt. Denn der Sparsamkeits¬
standpunkt, der Seitens der Regierung in dieser Frage
vertreten wird, kann als ein solcher zwingender Grund
nicht anerkannt werden. Es ist auch zweifelhaft, ob das
Plenum des Reichstags dem mit so knapper Mehrheit
gefaßten Kommissionsbeschlntz beitreten wird. Es ist
ferner nicht nur höchst zweifelhaft, ob die Regierung
diesem Kompromißvorschlag beitreten wird, sondern es
ist sogar höchst wahrscheinlich, daß auch diesem Kom-
promißvorfchlag gegenüber ihr Spartrieb stärker sein
wird, als der Wunsch nach einer Verbesserungder Rechts¬
pflege. Ja , es ist drittens und letztens sogar zweifelhaft,
ob das Plenum des Reichstags in dieser Session über¬
haupt noch dazu kommen ivird, sich mit diesen Anträgen
und den Beschlüssen der Kommission zu befassen.

Tie Aussichten dieser dringlichen Reform sind mithin
leider so ungünstig wie nur möglich, und die Wahrschein¬
lichkeit spricht dafür , daß die bürgerliche Strafrechts¬
pflege noch einige Zeit auf einen Fortschritt wird warten
müssen, dessen sich sogar die Militärstrafrechtspflege be¬
reits erfreut . Auf die Dauer freilich wird in dem Kmnpf
der Sparsamkeit mit dem Verlangen nach Verbesserungen
der Rechtspflege die Sparsamkeit nicht bestehen können.

Dr. jur . P.

Deutsches Reich.
* Private Verwendung von Soldaten . Die Inter¬

pellation im Reichstage, die die Verwendung von Soldaten zu
Privatunternehmungen, wie Statistendiensten bei Theatern,
Handlangerarbeiten bei Umzügen und dergleichen betraf, scheint
Erfolg erzielt zu haben. Wenigstens ist jetzt ein Erlaß der
Militärbehörde herausgekommen, der anordnet, daß eine der¬
artige Verwendung von Mannschaften zu Privatgeschäften nur
mit ausdrücklicher Genehmigung des Regimentskommandeursge¬

stattet sein soll. Im Gegensatz zu dieser neuen Bestimmung
hatte bisher jeder Feldwebel das Recht, eine Anzahl Soldaten
zu außerdienstlicher Thätigkeit abzugeben. Wenn diese Verfüg¬
ung auch in praxi zur Durchführung kommt, so wird jedenfalls
ein Theil der Mißstände, der im Reichstage mit Recht gerügt
wurde, fortfallen.

* Der Ccntral-Ausschntz der Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung hielt am 28. April eine Sitzung
im Abgeordnetenhauseab. Den Vorsitz führte der stellvertre¬
tende Vorsitzende Prinz Heinrich zu Schönaich-Carolath. Es
wurde beschlossen, auf die Tagesordnung der am 1. und 2. Juni
in Bremen stattfindenden Hauptversammlung folgende Gegen¬
stände zu setzen. 1. Die Erziehungen des Volkes durch die
Kunst (Referent: Lehrer Götze, Vorsitzender der Lehrer-Ver¬
einigung zur Pflege der künstlerischen Bildung in Hamburg).
2. Die Bedeutung der obligatorischen Fortbildungsschule für
die Zukunft Deutschlands(Referent Stadtrath C. M. Sombart,
Magdeburg). 3. Ausleihbibliotheken und Lesehallen; was
leistet jede dieser Anstalten, und wo sind sie am Platze? (Referent:
Dr. Ernst Schultze, Hamburg). 4. Vorschläge zu einer Reform
und Verallgemeinerung unserer Vortragsthätigkeit(Referent:
Privatlehrer H. Wempe, Oldenburg). Ueber das. Thema
„Mädchenerziehung und Mädchenschule nach den Ansprüchen der
Gegenwart" wird der Vorstand noch Beschluß fasten. Vom
1. Januar bis zum 16. April d. I . hat die Gesellschaft 156
Bibliotheken neubegründet und 105 Bibliotheken unterstützt und
für diesen Zweck insgesammt 11,818 Bände unentgeltlich ab¬
gegeben. 404 Gesuche aus dem Jahre 1900 und 183 Gesuche
aus dem Jahre 1901 sind leider noch unerledigt, weswegen be¬
schlossen wird, die wohlhabenden, persönlichen und körperschaft¬
lichen Mitglieder um Erhöhung ihrer Jahresbeiträge zu
ersuchen.

* Das Klosterwescn erfährt, wie man der „T. R."
schreibt, eine langsame, aber stetige Erweiterung, insbesondere
im westlichen Deutschland. Aus dem Osnabrückischen wird
mitgetheilt, daß die Ursulinerinnen in Haste bei Osnabrück ein
neues sogenanntes Mutterklostcr errichten wollen, sobald die
staatliche Genehmigung ertheilt ist. Die Grund- und Voden-
frage ist im Hinblick auf die voraussichtlich bejahende Antwort
bereits gelöst.

* NebcrtrittSbcwcgung. Der amtliche Ausweis des
evangelischen Oberkirchenrathes über die im Jahre 1900 er¬
folgten Uebertritte liegt nunmehr vor. Zur cva u ge! i s chen
Kirche A. B. sind im Ganzen 4519 Personen, darunter 424k
Personen aus der römischen  Kirche, zur evangelischen
KircheH. B. 539, darunter 462 aus der römischen Kirche, über-
getreten. Ausgetreten sind im Jahre 1900 bloß 469 Personen,
hiervon 433 zur römischen Kirche. Im Jahre 1899 sind ins¬
gesammt 6047, im Jahre 1900 5068 Personen zur evangelischen
Kirche Lbergetreten. In beiden Jahren weisen die Super-
intendenzen von Wien und Böhmen die größten Nebertrittt-
ziffern auf. In Mähren und den Alp enl ändern  er-
folgen die meisten Uebertritte zur a l t ka t h ol i schen K i r ch e.

* Die Familienfideikommisse in Preußen. Zu
diesem Thema bringt die „Etat . Korr." folgende Angaben: Der
Fideikommißbestand betrug zu Ende des Jahres 1899 2,140,761
Hektar und hat sich damit gegenüber dem Bestände von Ende
1895 um 2,87 v. H. oder durchschnittlich jährlich 0,71 v. H.
erhöht. Die darunter befindliche Waldfläche betrug 980,471

Feuilleton.

Are Kunst rm Hause.
Biederer Bürgersmann , haben Sie und Ihre Familie

Religion?
Erlauben Sie . . . ?
Bitte , keine Aufregung , nur gemüthlich ausreden

lassen! . . . Also bitte Religion?
Selbstverständlich!
Was haben Sie dazu gethan?
Ich habe die Kinder in die Religionsstunde, in die

Kirche geschickt und keine Gelegenheit versäumt, auf ihr
religiöses Einpfmden zu wirken!

Schön ; haben Sie und Ihre Kinder „Bildung ",
Kenntnisse in den verschiedenen Wissensgebieten?

. . . Das ist aber doch unver.
Bitte, nur ruhig Blut , nur fein Redefreiheit wahren!

. . . Was haben Sie dazu gethan?
Nun, ich habe doch selbst Vieles gelernt, studirt ; habe

meine Kinder in alle erreichbaren Schulen geschickt, habe
daheim ihren Wissensdurst anzuregen und zu befriedigen
gesucht. Hat verteufelt viel Geld gekostet. Aber das muß
doch sein . .

Sie find ein Ideal ! Keine Schmeichelei. Nur noch
eine Kleinigkeit . . . Halten Sie die Empfindungen des
Menschen für das Schöne, die ihnen entspringende Ver¬
edlung für viel minderwerthiger als Religion und
Wissen?

Ganz und gar nicht. Das ist doch für einen Ge¬
bildeten gar keine Frage!

Was haben Sie darin für sich und Ihre Kinder ge¬
than?

Nun, ich bin auf die „Woche" abonnirt ; die „Weite
Welt", dis „Jüusirirte Zeitung " werden M Mir daheim

eifrig studirt, meine Frau hält die „Jllustrirte Haus-
frauen-Zeitung ". Da giebt es Illustrationen die schwere
Menge. Meine Kinder kennen daraus die europäischen
Gesandten und Truppen in China in allen möglichen und
unmöglichen Stellungen . Reizende Hinrichtungsbilder rc.
Da lernen sie die Ueberlegenheit der europäischen Kultur
über asiatische Barbarei ou§ eigener Anschauung
kennen! Das Segensreiche des Kampfes um den Fort¬
schritt wird ihnen klar. Kurzum, sie lassen den ganzen
erziehlichen Einfluß der Kunst auf sich wirken.

Bei einem ähnlichen Verhör müßte heute jeder zweite
Mann , auch von den „Gebildeten" ein solch barbarisches
Empfinden und Fühlen offenbaren, wenn — die Menschen
aufrichtig und sich über sich selbst klar wären. Wer trägt
die Schuld an dieser nackten Unkultur inmitten der Ueber-
kultur . Der biedere Bürgersmann selbst? Kaum. In
ihm tvie in seinen Kindern lebt die Empfänglichkeit für
echte Schönheit, keimfähig, aber der belebenden Sonne
bedürftig . Statt ihm aber die Sonne zu geben, hat man
dieses Gefühl mißbraucht und mißbraucht es noch täglich.
Eine Unmasse Zeitschriften ist um die Wette bemüht, das
Auge zu nichts Anderen! als dem Gedanken tödtenden
Anstarren zahlloserClichädrucke und Phototypieen, die alle
„Aktuelles" bringen, kommen zu lassen. Hat er ein Jahr
lang brav sein Auge niißhandelt, so verunzieren sie ihm
vielleicht gar die ehrbaren Wände seines Heims mit ge-
schinacklosen Abdrücken, die sie großmüthig als „Prämien"
treuen Abonnenten für einige Mark spenden. Alt und
Jung ist nun glücklich so gewöhnt, im Bilde nur die Be¬
friedigung der Neugierde und Sensationssucht zu suchen,
daß sie ein gutes Bild langweilig finden.

Bon welcher Seite kann eine Wendung zum Bessern
kommen? Vom Staate kaum! Unsere Gesetze beraten¬
den, wohl auch beschließenden Reichsvertreter leisten heute
schon viel, wenn sie die Kunst den wenigen Genießenden
frei Krbaltm. Die staatliche Kunstsorge geht heute noch

enge Bahnen. Also nur der Kampf und die Arbeit des
Einzelnen. An der theoretischen Erkenntniß, an den iit-
terarischen Weckrufen fehlt es feit Langem nicht mehr.
Aber die Umsetzung in die Praxis , die in der Schafning
von echt künstlerischen Konkurrenzunternehmen gegen¬
über den anfangs charakterifirten Zeitschriften und Liefe-
rungswerken bestehen mußte, mangelte. Da beginnt es
nun in neuester Zeit erfreulich wach und rege zu werden.
Zeitschriften, die sich bei ihrem reichen Jllustrations-
material von echt künstlerischen Tendenzen leiten lassen,
tauchen auf und behaupten jich. Rührige Verlagsfirmen,
welche die Nlirprofitjagd nicht mitmachen und sich mit
Stolz auf die künstlerische Seite ihres Gewerbes be¬
sinnen, suchen die Mittel zur ästhetischen Erziehung
breiterer Massen zu liefern. . -

Als ein bedeutsamer Schritt vorwärts aitfjneier
Bahn muß ein neues Unternehmen des Verlages Fischer
und Franke (Berlin ) gewerthet werden, der sicĥ durch
die Herausgabe des „Kupferstichkabinetts", des „Jung¬
brunnens " und allerjüngst des „Spielmanns " die Aner¬
kennung aller wahren Kiinftfreunde gewonnen hat . Das
jüngste ftirtb des Verlages führt den Namen „Teuer-
dank ", Fahrten und Träume deutscher Maler . Der
Untertitel „Zwanglose Bilderfolgen lebender Künstler"
giebt Einblick in das Wesen der neuen Idee . Sie will
dein schaffenden Künstler wie der genießenden Masse m
gleicher Weise dienen. Der bildende Künstler hatte bisher
nicht leicht Gelegenheit, Schöpfungen flüchtigerer Sttmm-
nngen und Phantasieen, die der langwierigeren Verkörpe¬
rung durch den Pinsel oder die Radirnadcl nicht wtand
hielten, unter die breite Masse gelangen zu lassen. Die
leichte Verbreitung des lyrischen Gedichtes, in denen der
Dichter solche Stimmungen auslebt , fehlt den Schopf-
ungen des Zeichenstiftes. Der Teuerdank will sie ihnen
geben. Monatlich soll ein Heft erscheinen, das zehn Zeich¬
nungen eines lebenden Künstlers, die Phantasieen und
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Hektar und zeigt eine Steigerung um 2,36 v. H. Der Grund-* *
steuerreinertrag, der 26,3 Millionen Mark betrug, ist um 3,37
v. H., also stärker als der Flächeninhalt gestiegen, sodaß die
Km hinzugetretene Fläche von besserer Bodenbeschaffenheit als
die alte gewesen sein muß. Der Antheil der Fideikommisse an
der Gesammtfläche des Staates  beträgt 6,14 v. H.
Dir „Stat . Korr." rechnet aus, daß bei gleichem weiteren Wachs¬
thum der Antheil erst in 69 Jahren auf 10 v. H. und in 126
Zähren auf 16 v. H. der Gesammtfläche gestiegen sein würde.
Die Zahl der Fideikommisse betrug Ende 1899 1102, von denen
87 mehr Äs je 6000 Hektar umfaßten und zusammen 47 v. H.
des gesammten fAeilommissarischen Flächeninhalts ausmachten.
Im Zeitraum 1896 bis 1899 sind 66 Fideikommisse mit einer
Fläche von 63,172 Hektar errichtet worden. Berhältnißmäßig
am gröWen war die Fidcikommitzfläche in Hohenzollern mit
16,49 v. H. der gesammten Grundfläche; dann folgen Schlesien
mit 14,18 v. H., Brandenburg mit 7,76, Westfalen mit 7,61,
Schleswig-Holstein mit 7,60, Pommern mit 6,91, Posen mit
6M , Sachsen mit 4,84, Hessen-Nassau mit 4,74, Ostpreußen
Mit 3M , Westpreußen mit 3,45, Rheinland mit 2,62 und
tzsonover mit 1,W v. H.

* Oestcrreiih-Ilngarn. Aus Graz  wird gemeldet: Dir
Jesuit  en, deren Aufenthalt in Spanien unsicher geworden
ist, habe« grossen Besitz in Wolfsberg  in Kärnten
gekauft.

* Belgien . Aus Brüssel  wird gemeldet: Das ' vom
Heeresausschuß cwsgearbeitete Reformgesetz, welches den p er -
sönlichen Heeresdienst  einführt, findet allgemeine Zu¬
stimmung. Der gestern unter dem Borsitz des Königs abgehaltene
Ministerrath genehmigte den Entwurf und beschloß, denselben
sofort dem Parlament vorzulegen.

Der Freiheitskrieg der Kirrer».
* Brüssel , 1. Mai. Der „Petit Bleu" zufolge nahm das

BurenkommandoKruitzinger 600 englische Ulanen
gefangen.  Es nahm denselben die Waffen, Munition,
Uniformen und Pferde ad und setzie sie sodann in Freiheit. Die
hier eintrrffenden Kriegsberichte lauten für die Engländer
sehr ungünstig.  Seit Samstag beschädigen die Buren
die Delagoa-Bcchn, die Linie Pretoria-Pietersburg und die
Linie Kapstadt-Ktmberley. (M. N. N.)

Airs Stadt and Land.
Wiesbaden,  4 . Mai.

^  Ladenschluss . Bon heute ech ist an Samstagen wieder
um 8 Uhr Schluß der Verkaufszeit. — Bezüglich der Sonn¬
tagsruhe  machen wir entgegen anderweitigen Vorkomm¬
nissen darauf aufmerksam, daß die Bcschäftigungszeitbezw. das
Offenhalten der Läden und Verkaufsstellen an Sonntagen erst
um 7 Uhr beginnt, mit Ausnahme der Bäcker- und Metzger¬
geschäfte, welch letztere ihre Kundschaft von 6 Uhr ab bedienen
dürfen.

— Allgemeiner deutscher Vereiu für Schulgesund¬
heitspflege. Am 31. Mai findet hier, wie schon gemeldet,
die Hauptversammlung des Vereins patt, die einen recht zahl¬
reichen Besuch verspricht. Bereits liegen Anmeldungen aus
allen Gegenden Deutschlands vor. Bei dem steigenden Interesse,
das die Fragen der Schulhygieine in Anspruch nehmen, kann
es nur erwünscht sein, wenn die Betheiligung an dem Kongreß
sich aus allen Schichten der Bevölkerung rekrutirt. Insbesondere
wird es für die unmittelbar interessirten Fachleute: Lehrer,
Aerzte, Gemeindevorstände und Mitglieder der staatlichen Ver¬
waltung von Werth sein, sich an den Verhandlungen zu be¬
theiligen. Die Tagesordnung ist wie folgt festgestellt: 1. Me
preußische Schulreform vom gesundheitlichen Standpunkt aus
betrachtet; 2. Einführung einer einheitlichen Schreib- und
Druckschrift; 3. Die schulhygieinischen Einrichtungen der Stadt
Wiesbaden; 4. Schulhygieine und Schwindsuchtsbekämpfung.
Der Jahresbeitrag zu dem Verein beträgt 3 Ml. Sanitäts¬
rath Dr. Obertüschen in Wiesbaden(Heßstraße3) nimmt An¬
meldungen zur Theilnahme an der Hauptversammlung sowie
Beitrittserklärungen zum Verein entgegen.

— Eine hübsche Neuheit auf dem Gebiete der Reklame¬
kärtchen stellen die Reichardt - Bilder  dar , welche von der
bekannten Versandtfabrik Kakao-Compagnie Theodor Reichardt
in Hamburg-Wandsbek ausgegeben werden. Die vorliegenden
Serien A., B. C. und D., zu je 6 Dessins, sind geradezu Äs
Miniatur-Plakate zu bezeichnen; sie sind nur ln drei leuchtenden
Farben gehalten und ebenso ausgezeichnet im Entwurf, wie in

der Ausführung. Die Serien A. und B. der farbenprächtigen
Kärtchen stellen Völkertypen dar, und zwar— dies ist eben das
Neue an den Reichardt-Bildern — in Verbindung mit dem
Kakaogenuss. Der Berherrlichung des Kakaos sind auch die auf
der Rückseite der Bilder abgedruckten humoristischen Verse ge¬
widmet. Die Serien C. und D. der Reichardtbilder bieten 12
Darstellungen des Kakaogenuffes im Sportsleben und sind eben¬
falls mit erläuternden Gedichten versehen. Am hiesigen Platze
sind die Bilder erhältlich bei Herrn Fritz Künder,  Conditorei,
Museumstraße 3.

o. Verunglückt ist gestern der in dem Sonnenberger
Steinbruch beschäftigte 27 Jahre alte Italiener Josef
I a g i on i infolge Abstürzens. Der Mann trug schwere
innere Verletzungen, insbesondere Quetschungen der Brust davon.
Er wurde auf Veranlassung des Herrn Dr. Rüb zu Sonnenberg
in das städtische Krankenhaus dahier gebracht.

[ ] Ems , 2. Mai. Herr Lehrer Knauf  in Kemmenau
ist an die durch Versetzung des Herrn Corcilius seit 15. April
frei gewordene Lehrerstelle an der unteren Schule dahier versetzt
worden, zum Bedauern der Behörden und Eltern aber erst vom
1. Oktober ab, bis wohin die vakante Stelle durch die übrigen
Lehrer mitversehen werden soll; auch ein neuer Beweis für den
sich immer mehr bemerkbar machenden Lchrermangel. — Herr
Bauunternehmer Phil. Weber in Köln-Ehrenfeld verkaufte seine
Backsteinbrennerei  auf dem Hasenberg an Herrn Bau¬
unternehmer Max Balzer dahier für 11,000 Ml. — Die Um¬
satz steu er hat während ihres dreivierteljährigen Bestehens be¬
reits einen Betrag von 4000 Mk. ergeben. — Die Frankfurter
Rudergesellschaft„Germania" hat in Anregung gebracht, bei
der in diesem Jahr am 30. Juni hier stattfindenden Kaiser-
Regatta  den Versuch zu machen, gleichzeitig drei (statt bis¬
her zwei) Boote über die Bahn gehen zu lassen, wodurch nament¬
lich die Vorrennen eingeschränkt und das Interesse an den Ein¬
zelfahrten gefördert tverden könnte, womit man hier recht ein¬
verstanden ist.

* Aus der Umgebung. In Neudorf  feierte das
Ehepaar Feldgerichtsschöffe Herr Karl Kopp und seine Ehe¬
frau Maria Eva, geb. Welz, die goldene Hochzeit. — Der unter
Leitung des Herrn W. Geis  in Wiesbaden stehende Männer-
gesang-Berein in Höchst a. M. veranstaltet am Samstag,
Abends, im Saale des Kasino dort ein großes Konzert zur
Unterstützung der durch die Griesheimer Katastrophe in Mit¬
leidenschaft gezogenen Hülfsbedürftigen. In uneigennützigster
Weise haben die Künstler Frau Johanna Adler-Nathan, § £rr
Professor Hugo Heermann und Söhne, Herr Adolf Müller,
Frankfurt a. M., und Fräulein Cäcilia Geis, Wiesbaden, ihre
Mitwirkung zugesagt. — Für die neu geschaffene Stadtbau¬
meisterstelle in Ems haben sich 70 Bewerber gemeldet. — In
Untcrliederbach  ist ein geistesgestörter Mann seit etlichen
Tagen verschwunden. — An der Raunheimer  Schleuse
wurde die Leiche eines Schulknaben mit dem Ranzen auf dem
Rücken gelandet. — Der am 16. April durch Sturz in einen
Steinbruch in Fachinger Gemarkung verunglückte Müller
G. Albert aus B a l l en d a r ist seinen Verletzungen erlegen. —
In Rennerod  wurde eine Filiale der Genossenschaft der
armen Dienstmägde Christi ins Leben gerufen. — Herr Moritz
Gotthardt, Werkmeister bei der Königlichen Eisenbahn-Haupt¬
werkstätte in Limburg,  hat ein Engagement als Ingenieur-
Assistent bei der Königlich Siamesischen Staatsbahn ange¬
nommen. — Dem Krieger-Verein zu Bicken ist die nach¬
gesuchte Erlaubniß zur Führung einer Fahne ertheilt worden. —
In Gießen  wurde der Müller M. von einer Latte beim
Schneiden einer Stange auf der Kreissäge so unglücklich ge¬
troffen, daß er zurückgeschleudert wurde und noch jetzt be¬
sinnungslos darniederliegt. An seinem Aufkommen wird ge-
zweifelt. — Der vermißte Schüler August Krüger von Bocken-
h ei m wurde als Leiche aus dem Main geländet. — Im
Garnison-Lazareth zu Mainz  wurden fünf Husaren ausge¬
nommen, die sich mit den Säbeln gegenseitig erhebliche Ver-
letzunqen beigebracht hatten. — Beim Landrathsamte Höchst
sind bis zum 1. d. außer der von dem Herrn Minister des
Innern überwiesenen Summe von 10,000 Mk. zur Unter  -
stLtzu n g der beim Brande der Griesheimer
Fabriken  Verunglückten 24,676 Ml. eingegangen.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
* Bad -Brückenau in Unterfranken am südwestlichen Ab¬

hange des Rhöngebirges in reizender Wald- und Gebirgsland¬
schaft gehört auf Grund seiner mächtigen Heilfaltoren, deren
Erkenntniß sich in der gesammten Aerztewelt immer mehr Bahn
bricht, unstreitig zu den wirksamsten und beliebtesten Bädern
Süddeutschlands. Für Nieren- und Harnleidende aller Art ist

es in den letzten Jahrzehnten, Dank seiner trefflichen Wernarzer
Quelle, geradezu eine Spezialität geworden, die in ihrer Art
unübertroffen ist. Die Vrückenauer Stahlquelle, welche sich
durch ihren Wohlgeschmack wie durch ihre leichte Verdaulich¬
keit auch bei sehr geschwächtem Organismus auszeichnet, hat die
größten Heilerfolge bei einer Menge von Kraickheiten, nament¬
lich Blutarmuth, Frauen- und Nervenleiden aufzpweisen. Das
Wasser der Sinnberger Quelle hat sich vortrefflich bewährt bei
chronischen und akuten Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfes
und der tieferen Luftwege. Von Bädern kommen am meisten
die vorzüglichen Stahl - und Moorbäder zur Anwendung. Nicht
zum Wenigsten ist es auch das herrliche Waldklima mit seiner
frischen, ozonreichen Lust, was den Kurgebrauch auf das Zweck¬
mäßigste unterstützt und Brückenau auch zu einem Luftkurorte
ersten Ranges macht.

Uermrschtes.
* Kaiser Wilhelm als Sänger . Der unter dem Pro¬

tektorat des Prinzen Heinrich von Preußen stehende Bonner
Männergesang-Verein trug kürzlich vor Kaiser Wilhelm einige
Lieder im Palais Schaumburg vor. In einer Stärke von 126
Mann sang der Verein folgende, vom Kaiser selbst ausgewählte
Chöre: „Vom Rhein" von Bruch, „Der Reiter und sein Lieb"
von Schulz, „Der Choral von Leuthen" von Becker, „Sturm¬
beschwörung" von Dürrner und „Der frohe Wandersmann" von
Mendelssohn. Der Kaiser stand auf der Terrasse und lauschte
mit sichtlichem Wohlgefallen den Gesängen. Nach Beendigung
des fünften Liedes ging der Kaiser von der Terrasse herunter
und hielt eine Ansprache an die Sänger, in der er unter An¬
derem sagte: „Meine Herren, ich danke Ihnen, es war sehr
schön. Ich habe ja schon öfters Gelegenheit gehabt, den Verein
mit Vergnügen zu hören, und ich habe mich jedesmal erbaut
an den schönen Stimmen und der wunderbaren Vortragsweise.
Sie haben wunderbare schöne Tenöre, ich gratulire dazu, die
findet man ja nur am Rhein. Ich würde den Herren dankbar
sein, wenn ich das erste Lied noch einmal hören könnte." Nach
diesem Lob aus dem Mund des Kaisers wurde der Chor „Vom
Rhein" wiederholt. Der Kaiser sang den Refrain „O, wie
wonnig ruht sich's am grünen Rhein" immer mit und schlug
den Takt dazu, dabei seiner Schwester, der Prinzessin von
Schaumburg-Lippe, lächelnd zuwinkend. Nach Beendigung
dieses Liedes dankte der Kaiser noch mehrmals zum Abschied.

* Ein großstädtisches Sittenbild . Ein Schutzmann
sah in Paris  in der Rue Bolivar (Vilette) einen Jungen
auf einer Bank sitzen, der Brodkrusten in einen großen Topf mir
Konfitüren tauchte und gierig verschlang. Wo hast Du die
Konfitüren her? — Ich habe sie an der Auslage eines Händlers
der Rue de Meaux genommen. — Ich dachte mir, daß Du die¬
selben gestohlen, Du mußt mit auf das Polizeiamt. Dort er¬
zählte der zwölfjährige, sehr elend aussehende, in Lumpen ge¬
hüllte Knabe, er habe nie seine Mutter gekannt. Sein Vater
habe ihm eines Abends gesagt: Ich kann Dich nicht mehr ernähren.
Geh', such' Dein Brod zu verdienen, besonders aber komme nie
wieder zu mir zurück. Seither hat der arme Junge sich bettelnd
in Paris herumgetrieben und die Nächte unter Bauten, in Neu¬
bauten, auf Holzplätzen rc. zugebracht. Dabei hafte er, wie
sich herausstellte, nie gestohlen, bis ihn der Topf Konfitüren
verführte, als er gar zu großen Hunger und nur einige in den
Gassen aufgelesene harte Brodkrusten zu essen hatte.

* Der Vogelinord in Italien . Man schreibt der
„Franks. Zig." aus Rom vom 27. April: Obgleich auch in
Italien eine starke Propaganda gegen die Jagd auf Singvögel
besteht, ist einstweilen noch keine Abnahme des Jagdfiebcrs zu
spüren. Die Zeitungen berichten im Gegentheil mit der alten
Naivität über den „Beginn der Jagdsaison". So heißt es im
„Oorrisrs di Napoli": „Wiederum hat die so langersehnte
Saison begonnen. Die ersten Wachteln sind in Stifida er¬
schienen. Wenn also das Wetter schön bleibt, können tvir eine
reiche Beute voraussehen, und unsere Voraussicht und Hoffnung
ist umso mehr berechtigt, als die französische Regierung die Jagd
mit Netzen an den Küsten von Algier und Tunis dieses Jahr
verboten hat." Der römische„Messaggero" schreibt noch anders:
„Längs der tyrrhenischen Küste sind schon zahlreiche Wachtel¬
schwärme eingetroffen, wie sie in gleich großer Zahl in den
letzten Jahren nicht beobachtet wurden. Die.Invasion des ge¬
flügelten leckeren Bratens hat unsere weitverzweigte Jägerschaar
ganz außer Rand und Band gebracht. Das Gewehrfeuer wird
in aller Früh eröffnet und dauert bis gegen 10 Uhr, wo die
Jäaer allmählich vom Schießen und Tödten müde geworden
sind. Weniger stark ist das Schießen nach Mittag, doch fallen
die armen Wachteln noch zu Hunderten. Glücklich sind die
wenigen Thiere, die dem Gewehr entfliehen und sich im Korn¬
feld verbergen können, wo sie freilich nur bis zum August ge-

Stimmungen über ein einheitliches Thema Ausdruck
geben, bringt. Die Künstler haben die Idee mit großer
Begeisterung ergriffen. Und so konnte der „Teuerdank"
denn mit Leistungen beginnen, die ein derartiges Unter¬
nehmen sonst gewöhnlich erst nach einer langen Zeit der
Vervollkommnung aufzuweisen hat.

Das erste Heft gehört Ernst Liebermann. „Allerlei
Wetter" ist der Cyklus von zehn Zeichnungen getauft.
Ihre Vorzüge im Detail zu erschöpfen, würde einer Dar¬
stellung der ganzen großen Kunst Liebermanns gleich-
kommem Aus den Zeichnungen spricht eine Stärke der
Stimmung « die die fehlende Farbe vollständig ver¬
gessen macht. Einzelne Blätter , wie z. D. „Schnee¬
gestöber", „Wolkenschatten", „Hagel" verrathen dem Be¬
schauer die geheimsten Zauber des Zeichenstiftes. Aehn-
liches gilt von dem zweiten Hefte „Stimmungen ", in dem
Hermann Hirzel mit einer Lebendigkeit, die den Pinsel,
fast möchte man sagen, als ettvas Ueberflüssiges er¬
scheinen läßt, die verschiedenartigsten landschaftlichen
Motive festgehalten hat. Schöpfer und Titel der weiter
angekündigten Hefte erregen den brennenden Wunsch nach
ihrer Bekanntschaft. Um nur das Eine und Andere aus
der großen Zahl zu nennen, so sind als die nächsten an¬
gekündigt: Franz Stassen: „Götter", H. Liebermann:
„Aus deutscher Märchenwelt". Unter den Mitarbeitern
finden wir unter anderen bekannten Namen : Overbeck,
Worpswede, W. Jordan , Fr . Hein u. A. m.

Was hat nun unser braver Bürgersmann vom
„Teuerdank" ? Er gewinnt die Möglichkeit, echte Kunst
jeden Tag im Hause zu genießen. Er kann ein Material
zur täglichen Pflege und Anregung des Ernpfindens und
Verständnisses für .echteSchönheit̂ sanimeln, das für seine.

ästhetische Erziehung und die seiner Kinder vom segens¬
reichsten Einfluß sein muß. Er gewinnt für die Wände
seines Heims einen künstlerischen Schmuck, dessen er sich
vor dem verwöhntesten Auge nicht zu schämen braucht.
Und das für einen lächerlich geringen Preis . Das
Monatsabonnement auf den „Teuerdank" kostet das
Kapital von Mk. 1.50, das bedeutet für das einzelne-
Blatt einen Preis von — 15 Pf . Das ist nahezu für
Jeden erschwinglich. Ich wünsche dem „Teuerdank" recht
zahlreiche gleichwerthigeKonkurrenz- und Folge-Unter¬
nehmungen . Dann würde die Klage über die unerschwing¬
lichen Preise der Originale und die Unmöglichkeit des
öfteren Ansstellungsbesuches aufhören, eine berechtigte
Entschuldigung zu sein. Unfern Bürgersmann dürste
man aber dann nach dem Grundsatz richten: „Jeder ge¬
nießt die Kunst, die er verdient".

Josef Kaisler.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. (Spielplan .) Sonntag,

den 6. Mai,' bei aufgehobenem Abonnement: „Oberon". (Wies¬
badener Bearbeitung). Anfang 7 Uhr. Montag, den 6.,
AbonnementB, 48. Vorstellung: „Der Barbier von Sevilla".
(Wiesbadener Einrichtung). Anfang7 Uhr. Dienstag, den7.,
Abonnement6 , 48. Vorstellung: „Jugend von heute". An¬
fang 7 Uhr. Mittwoch, den 8., bei aufgehobenem Abonnement:
„Oberon". (Wiesbadener Bearbeitung.) Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, den 9., bei aufgehobenemAbonnement: „Theodora",
(Wiesbadener Einrichtung.) Anfang7 Uhr. Freitag, den 10.,
Abonnementv , 48. Borstellung: „Tristan und Isolde". An¬
fang 6y2 Uhr . Samstag, den 11., bei aufgehobenem Aboune-

ent: „Die Zwillingsschwester". Anfang 7 Uhr. Sonntag,
n 12., bei aufgehobenem Abonnement: „Oberon". (Wies-
pener Bearbeitung.) Anfang 7 Uhr/

* Verschiedene Mittheilungcn . Wie der „M-nestrel"
ittheilt, hat sichK. G o l d m a r k nach Gmunden in Oberoster-
ich zurückgezogen, um seine neue Oper „Götz von Ber-
chi n g en" zu vollenden, deren Libretto auf Goethes Drama

ssirt. Die Oper wird an Weihnachten an der Wiener Oper
.i Aufführung gelangen. .

Sigrid Arnoldson  debütrrte gestern im Königlichen
Pcrnhaus zu Budapest.  Seit Ädeline Patti wurde in
udapest leine ähnliche Begeisterung erlebt. Das Theater war
lsverkauft. ^ . . _ _

In „Harpers Magazine" veröffentlicht Beniamm Constant
ne Reihe von Zeichnungen, Aquarelle und Radirungen, vre
n Dichter Victor Hugo  als gewandten Zeichner und Künstler
iaen Er ist eindrucksvoll und romantisch in seinen Jdeeen
ad Phantasieen. Mittelalterliche Burgen, spanische und
»thische Schlösser weiß er wie Visionen reizvollm den Limen,
ickend und schauerlich in der Stimmung darzustellen. Constant
rqleicht, wie er sagt, ohne Uebertreibung diese Blätter mit den
adirungen Rembrandts und fügt hinzu: „Gewisse satirische
ad derb gezeichnete Figurenbilder haben Verwandtschaft mit
allst und Goya. .

Frau Sophie Reuter,  geborene Reuter, die einzige uber-
bende Schwester Fritz Reuters, ist in Stavenhagen. 87 Jahre
t gestorben.  1840 heirathete sie ihren Vetter Ernst
eüt« der die wirthschaftlichen Unternehmungen seines
ichwie'qervaters noch bei dessen Lebzeiten übernahm und fort-
Me  Schon 1856 wurde sie Wittwe und widmete sich nun
it Energie der großen Wirthschaft. Große Freude hatte sie
-r den Erfolgen ihres Bruders, der oft Galt in ihrem Haustz.
:wesen war.. '
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schützt sind, denn dann beginnt erst die Hauptschlacht. Es ist
wirklich ein unerbittlicher Krieg, der in diesen Tagen gegen die
Wachteln geführt wird. Die armen Thiere verlassen bei
Sonnenuntergangdie afrikanische Küste, bei gutem Wetter
sollenden sie ihre Reise in wenigen Stunden, da sie sehr schnell
fliegen und durchschnittlich 160 Kilometer in der Stunde zu¬
rücklegen. Freilich gelangen nicht alle ans Ziel, von der Müdig¬
keit Lbermannt, fallen sie ins Meer, loenn sie nicht das Glück
haben, auf irgend einer Insel ausruhen zu können. Die Glück¬
lichen aber, die unseren Strand erreichen, fallen meist dem Blei
zum Opfer; denn in dieser Jahreszeit bilden gebratene Wachteln
mit jungen Erbsen eines der leckersten Gerichte, und so sehr ich
ihr trauriges Loos beklage, so lache ich doch grausam und̂ ge¬
fräßig, wenn ich sie in Reih' und Glied auf einer Schüssel
Risotto ausgebreitet liegen sehe."

* Humoristisches. Die Biersuppe. „Was , eine
Biersuppe soll schädlich sein?" sagte die Gevatterin. „I Du
mein Himmel, die können Sie einem sterbenskrankenMenschen
geben. Meine Muhme hat noch eine halbe Stunde vor ihrem
Tode Biersuppe gegessen und hat ihr gar nix geschadet!" —
Neue Befördernng.  Ein Metzgerlehrling berichtet seinen
Eltern voll Freude: „Morgen wird mich mein Meister schlachten
lassen." — Auf dem Exercirplatz.  Feldwebel : „He,
Meier, Sie treten mit einem Selbstbewußtsein falschen Takt,
als wen« Sie der einzige Meier von ganz Europa wären."

Sport.
* Radfahrerkartcn. Aus demM i tte l ba ch' s ch en

Kartenverlag ein  Leipzig liegen jetzt2 Karten vor, welche
die Gunst aller Mdfahrer verdienen. Die eine hat den Titel:
Straßenprofikkarte von Frankfurt - Darm-
sta d t , ist angeführt in der bekannten Profilmanier, wie schon
der Titel sagt, und umfaßt das ganze Gebiet von Dillenburg
im Norden bis Hetdelbrrg im Süden, von Andernach im Westen
bis Schweinsurt im Osten. Die andere heißt: Radsatz re r-
karte vom Mittelrhein - Gebiete,  ist ausgeführt
in der gewöhnlichen Landkarten-Manier und reicht von Düssel¬
dorf im Norden bis Darmstadt-Trier im Süden, von Berviers
im Weste« bis Marburg-Frankfurt im Osten. Beide Karten
seien in gleicher Weife empfohlen, der Eine zieht ja die Profil¬
manier vor, der Ander« die Landkartenmanier. Jedenfalls sind
beide wirkliche Radfahrerkarten,  aus denen der Radler
wohl Alles ersehen kann, was er auf seiner Tour nur immer
brauchen wird: Beschaffenheit der Straßen, Steigungen, ge¬
fährliche Stellen, Entfernungen, Orte, Flüsse, Eisenbahnen ec.
Jede der Karten kostet trotz ihrer Größe aufgezogen in Carton
pur2 Mk. 50 Pf.

Kleine Chronik.
Heute Nacht erschoß sich in B u n zl a u der Pastor Gansel

aus Kottbus, nachdem er vergeblich versucht hatte, von Ver¬
wandten in Bunzlau Geld aufzunehmcn.

In Sasbach (Baden ) ermordete  der Steinbrecher
Seitz seine Ehefrau,  indem er ihr mit einem Beil den
Schädel spaltete.

In Leipzig ertränkte  eine 32-jährige Frau ihre
drei Kinder im Fluthkanal, worauf sie sich in gleicher Weise zu
tödten versuchte; die Frau konnte jedoch gerettet werden, während
die drei Kinder als Leichen geborgen wurden. Das Motiv für
diese entsetzliche That ist unbekannt.

Aus Grenoble,  30 . April, wird gemeldet: Zwei
Touristen versuchten vor einigen Tagen die Besteigung des sog.
Easque de Neron. Beide sind seither verschollen. Eine Kom¬
pagnie Alpenjäger ist zu etwaiger Hülfeleistung abgesandt.

Wie aus Besangon  berichtet wird, ist der Kassirer und
Administrator der Hüttenwerke„Franche-Comts", Bonnefoy,
wegen Veruntreuung von 1,300,000 Francs
verhaftet worden. Er soll die veruntreuten Gelder in Börsen¬
spekulationen verloren haben.

Die Spurweite  der russischen Bahnen ist um 9 Centi-
meter breiter, als die der übrigen europäischen Staaten.

In Pennsylvanien  giebt es 800,000 Einwohner,
die nur deutsch sprechen.

ßetzte Nachrichten.
Berlin , 3. Mai. (Privat - Telegramm des

„Wiesbadener Tagblatt ".) Zuverlässig ver¬
lautet , Finanzminister  von Miguel habe sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht und sei dasselbe bereits. ge¬
nehmigt. — Weiter wird gemeldet, auch der Landwirth-
schaftsminister Freiherr von Hammer  st ein  und
Handelsnrinister B r e f e l d hätten ihre Entlassungs¬
gesuche eingereicht. Die für heute Mittag anberaumte
Sitzung des Abgeordnetenhauses ist aufgehoben worden.

wb. Berlin , 3. Mai. Die für heute Bormittag anbe¬
raumte Sitzung der Kanalkommission  des Abgeord¬
netenhauses ist aufgehoben worden.

wb. Potsdam , 3. Mai. Die Königin - Mutter
Emma der Niederlande  ist heute Vormittag 9% Uhr
nach König in Hessen abgereist.

wb. Elberfeld , 3. Mai. Wie die „Elberfelder Zeitung"
meldet, ist Oberstabsarzt Dr. Schimmel  gestern Abend aus
der Haft entlassen  worden.

UoLkssmrth schriftliches.
f Biebrich, 3. Mai. Sonntag, den 6. d. M., findet zu

Amöneburg eine Jmkerversammlung  der „Sektion
Wiesbaden" statt. Zusammenkunft ist auf dem Stande des
Herrn Alberti; dort werden praktische Arbeiten vorgenommen.
Herr Pfarrer Kopfermann-Breckenheim wird einen Vortrag
halten über „Verwerthung des Honigs". Zur Besprechung
kommt dann ebenfalls das vom Vorsitzenden entworfene
„Reklameblatt".

Wcinversteigerung. Den Reigen der diesjährigen
Rheingauer Weinoersteigerungen eröffneten die W. Z a i ä
Erben, Wiesbaden(Hotel „Vier Jahreszeiten"), mit ihren
Rauenthaler Weinen. Die Auktion verlief durch die vorzüg¬
liche Qualität der zum Ausgebot kommenden Weine, sowie
durch coulanten Zuschlag in flottester Weise. Die 97er Fatz-
weine erzielten: 630 bis 1640 Mk., die 96er: 670 bis 1480
Mark, die 1900er: 600 bis 2300 Mk. per Halbstllck, die Flaschen¬
weine2 bis 7 Mk. per Flasche. Die Hauptsteigerer waren die
Herren Ehr. Limbarth, W. Ruthe-Wiesbaden, Herbstcr-
Schwalbach, Winter-Rauenthal. Die besten 93er Flaschen¬
weine wurden nicht zugeschlagen, gingen aber nach der Ver¬
steigerung zum größten Theil in den Besitz des Herrn W. Ruthe-
Wiesbaden über.

Frnchtmarktz» Mainz vom3. Mai 1901. Der gütige
Markt war befestigt auf anregende auswärtige Berichte und
höhere Forderungen. Weizen hatte eine kleine Steigerung zu
verzeichnen, dem sich auch Roggen anschloß. Letzterer fängt an
knapp zu werden. 100 Kilogramm Weizen, Nassauischer und
Pfälzer 17 Mk. 75 Pf . bis 18 Mk., 100 Kilogramm Korn.
Naffauisches und Pfälzer, 14 Mk. 80 Pf. bis 16 Mk., 100 Kilo¬
gramm Gerste, Naflauische und Pfälzer, 17 Mk. 60 Pf . bis
18 Mk. 50 Pf., Prima amerikanischer Red-Winter-Weizen
18 Mk. bis 18 Mk. 26 Pf., Untergeordnete amerikanische Sorten
17 Mk. 60 Pf . bis 18 Mk.. La Plata-Weizen 17 Mk. 76 Pf.
bis 18 Mk. 60 Pf ., Russischer Weizen 17 Mk. 75 Pf . bis
18 Mk. 60 Pf ., Russischer Roggen 16 Mk. bis 16 Mk. 60 Pf.,
Hafer 14 Mk. 76 Pf. bis 16 Mk. 60 Pf._

Geschäftlich-».
Bei Erkältungen &ÄÄ_ —.  _ „v. .... Brust- und Kuttgcu-
icidcn, Keuchhusten, Bluthuste » « . gebrauche man sofort,
ehe es zu spät, den seit 35 Jahren viel millionenfach als unüber¬
troffen erprobten Rheinische» Trauben -Brust -Honig ; a Fl.
1.—, 1.50 und 3.— Mk. in den meiste» Apotheke« , Drogen-
und besseren Geschäften der Consumbrauche.

Hauptdepot in Wiesbaden bei 2985Carl Wert », Wilhelmstraße 18.

Schweizer Stickereien,s$?rJSÄerBÄ
Preise. Eilst ? Scliäfer,
Luisen8tr. 6, P. Kein Laden.Damen-Wäsche, ferti§undn. Maass.

tt ' Xm. - hoebeleg.,erstklass.Material,Hitz-bcnsrme ^  iwage. 3912
Leonhard Ilitz, Fabrik gegr.1839, 36. LllllggtlSSO 36.
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Vom Einanzmarkte.
Dfe Intensität , mit der sich die Haussebewegung

an der New -Yorker  Börse fortsetzt , beweist , was
für eine Riesenkraft derselben innewohnt , mit der sich
die continentalen Märkte absolut nicht zu messen ver¬
mögen. Der einzige Trost , der sich Denjenigen bietet,
die mit Angst und Bangen auf die Entwickelung des
amerikanischen boom blicken , liegt in dem Bewusst¬
sein, dass die Geschäftsverhältnisse in den Yereinigten
Staaten durchweg einen so gigantischen Zuschnitt
tragen , dass auch die Börse den wilden Speculations-
taurael vielleicht länger aushält , als man ursprünglich
geglaubt hat . Dieselbe verlies » übrigens mit Beginn

, dieser Woche ihr altes Heim und siedelte vorläufig in
die Räumlichkeiten der Productenbörse über , ohne dass
dieser Umzug den mindesten Anlass zu einer Unter-
htecbang der ungestümen Preissteigerung bot. Nach
wie vor werden durchschnittlich 2,5 Millionen Stück
Actien umgesetzt , und zwar concentrirt sich die Thätig-
keit der Speeulation vornehmlich auf Union-, Northern-
und Stahlwerthe . Die Fusionen im Eisenbahnwesen,
vornehmlich die der Northern -Bahnen mit der Chicago,
Burlington and Quincy-Bahn , boten auch der Londoner
Stock-Exchange eine willkommene Veranlassung zu
einer Hausse in amerikanischen Bahnen , die indess
nicht allein die Aufmerksamkeit in Anspruch nahm,
da die Speeulation noch ein anderes Gebiet favorisirte,
nämlich das der Westafrikanischen Goldminen. Nach¬
dem erst vor einiger Zeit diese überaus gefährliche
Papiergattung durch einen heftigen Krach erschüttert
worden ist , erscheint es doppelt gefährlich , dass jetzt
schon wieder neue Gründungen von westafrikanischen
Gesellschaften wie Pilze aus der Erde schiessen, die
durchweg auf Schwindel basiren und den Markt mit
Zündstoff anfüllen , der über kurz oder lang abermals
zu einer Explosion führen wird. Leider betheiligen
sich auch deutsche  Kapitalisten an dem Geschäft in
diesen shares , und zwar werden sie dazu durch eine
gewisse Sorte vön Finanzblättem verlockt , die es nur
darauf abaehen, möglichst viel Provision zu verdienen,
weil sie gewöhnlich gleichzeitig mit Bankgeschäften
verquickt sind, die die Vermittelung übernehmen . Es
ist übrigens , sehr bemerkenswerth , dass eine Anzahl
westafrikanischer Goldminen-Actien neuerdings an der
Pariser  Börse eingeführt worden sind, die eines der¬
artigen Zuwachses sicher nicht bedurft hätte , selbst
wenn man sagen muss, dass ihr etwas Anregung ganz
gut thun würde . Während die feste Tendenz der
New-Yorker und Londoner Börse günstig auf die
Stimmung in Berlin einwirkte , ging von Wien  aus
aia ungünstiger Einfluss aus, der sich auf die Cours¬
bewegung des Montanactien -Marktes äusserte . Es
landen nämlich grössere Verkäufe in solchen auf Wiener

Rechnung statt . Nach der kurzen Hausse ist der
Wiener Platz wieder in den früheren Zustand trost¬
loser Lethargie zurückverfallen , und daran ist die
gleiche Ursache schuld, die auch Heidin auf das Niveau
einer Provinzbörso hinuntergedrückt hat:  die börsen¬
feindliche Gesetzgebung und die Judikatur . Die
nämliche Entscheidung , die das deutsche Reichsgericht
fällte , dass im Falle der Erhebung des Differenz-
einwandes auch Depots zurückgegeben werden müssen,
hat jetzt auch das Oberlandesgericht in Wien erlassen.
Auf diese Weise wird sich das Börsengeschäft in Zu¬
kunft wohl lediglich auf New-York, London und Paris,
allenfalls noch Brüssel concentriren . An der Berliner
Börse bewegte sich der Verkehr in denselben Grund¬
zügen wie bisher , d. h . es kamen geringe Umsätze vor,
ohne dass sich die Tendenz verschlechterte . Dieselbe
schwankte vielmehr wiederum hin und her , weil die
Nachrichten aus der Industrie bald besser, bald schlechter
lauteten . So wie früher das Eisengewerbe das creve-
coeur der Börse bildete , ist an dessen Stelle neuerdings
der Kohlenmarkt getreten , über den vielfach un¬
befriedigende Gerüchte in Umlauf waren . Es fehlte
indessen auch hier nicht an stimulirenden Meldungen,
die namentlich einzelnen Werthen zu Gute kamen,
wie z. B. den Actien der Bergwerksgesellschaft
Consolidation, im Anschlüsse an verschiedene Trans-
actionen , die angeblich Seitens dieses Unternehmens
zu erwarten stehen . Auf dem Cassaindustrie -Actien-
markte zeigen sich hei einzelnen Gruppen , vornehmlich
Elektricitätsactien , die Folgen von Uebertreibungen,
welche in der Zeit der Hochconjunctur vorgekommen
sind. Einzelne Gesellschaften haben in der Erwartung
künftiger grosser Geschäfte ihre Kapitalien zu schnell
vermehrt und befinden sich nunmehr in der unan¬
genehmen Lage , dieselben nicht ausreichend verzinsen
zu können . Eine Förderung findet der Verkehr in der
zunehmenden Verbilligung der Geldsätze , die auch
eine leichte Erledigung der Ultimoliquidation er¬
möglichten. So sind nach wie vor Chancen für eine
Aufbesserung vorhanden , wenn nur erst die allgemeinen
Verhältnisse sich geklärt haben werden.

Has HanUhaus Sf . A . V. Hotliscliild » . Söhne
in Frankfurt a . 51 . Aus Frankfurt  a . M. wird dem
„Beil. Tagebl.“ geschrieben: In dem Gewirr der widerspruchs¬
vollen Meldungen über den Fortbestand oder die Auflösung des
Bankhauses M. A. v. Rothschild u. Söhne ist wieder einmal
eine neue Phase zu verzeichnen. Nachdem seit etwa 14 lagen
mit der grössten Bestimmtheit behauptet worden war, dass die
Auflösung endgültig beschlossen sei, wird neuerdings ge¬
meldet, es seien überhaupt noch keinerlei definitive Beschlüsse
gefasst worden. Wie man jetzt auch, vernimmt, waren von
Anfang an unter den verschiedenen Mitgliedern der Jamilie
Rothschild die Meinungen nicht übereinstimmend. Sowohl von
Wien aus, als auch von der Wittwe des letzten Inhabers des
Frankfurter Hauses soll der dringende Wunsch geltend gemacht
worden sein , den Fortbestand in irgend einer Weise zu er¬
möglichen, dagegen sei der Widerspruch hauptsächlich von Paris
ausgegangen. Nunmehr soll dem Consulentea der hiesigen Bank¬

firma, der bereits beauftragt gewesen sei, den Antrag auf Liqui¬
dation bei dem Gerichte einzureichen, schon vor einiger Zeit
Contreordre gegeben worden sein mit der Weisung, vorläufig gar
nichts zu thun. Die Strömung innerhalb der Familie, die für
die Weiterführung der Firma ist, scheint also für den Augen¬
blick wieder stärker geworden zu sein. Was den endgültigen
Ausgang anbetrifft, so wird sich nicht eher etwas Bestimmtes
darüber sagen lassen, als bis von Seiten der Firma selbst oder
der Familie officielle Erklärungen vorliegen, denn es handelt

.sich um Entschlüsse, die ganz von einzelnen Persönlichkeiten
abhängen, und bei diesen können ja auch die Ansichten und die
Absichten wechseln. Der Schwerpunkt scheint bei dem Baron
Alphons v. Rothschild, dem ältesten Chef des Pariser Hauses,
zu liegen, der hochbetagt (etwa 73 Jaliro alt) ist und durch
manche Schicksalsschläge arbeitsmüde geworden sein soll. Es
giebt sogar Leute, die aus der schon längere Zeit hindurch ein¬
genommenen Zurückhaltung der Pariser Firma bezüglich grosser
Finanzgeschäfte folgern möchten, dass auch bei dieser der Fort¬
bestand nicht über allen Zweifel erhaben sei, wenn einmal der
gegenwärtige Senior das Zeitliche segnen sollte. Von dem Baron
Edmond v. Rothschild in Paris wird behauptet, dass er der Auf¬
lösung des Frankfurter Hauses widerspreche. Zu bemerken ist
noch, dass, während der Mannesstamm des deutschen Zweiges
der Rothschild mit den beiden letzten Inhabern der Frankfurter
Niederlassung erloschen ist, die jüngeren Sprossen der aus¬
wärtigen Familien zum grossen Theil nicht die Neigung und die
Eigenschaften zeigen, die erforderlich wären, um ein grosses
Bankhaus in zweckentsprechender Weise zu leiten, theilweise
sind sie reine Lebemänner, theilweise, wie der Sohn des Lord
Rothschild, wissenschaftlichenNeigungen hingegeben. Alles dies
erhöht die Schwierigkeit einer Entscheidung. Es sei endlich
noch bemerkt, dass die französischen Rothschilds gute Fran¬
zosen, die englischen gute Engländer sind, und^dass keiner von
ihnen geneigt sein dürfte, sich seiner Nationalität zu entäussern.
Im Interesse der deutschen Bankwelt uni auch mit Rücksicht
auf die mögliche künftige Stellung der Rothschilds in deutschen
Finanzgeschäften wäre es jedenfalls in hohem Grade wünschens¬
wert^ wenn der Fortbestand des Hauses noch ermöglicht worden
könnte. Es braucht ja , wenn dies den Neigungen der jetzigen
Inhaber nicht entspricht, daraus keine besondere Activität der
Firma hervorzugehen, man könnte sie gowissermassen nur als
Schild erhalten, für den Fall, dass einmal wieder Zeiten kommen,
in denen es der Familie und den auswärtigen Rothschilds
wünschenswerth erscheinen könnte, in Deutschland wieder activ
einzugreifen. Von dem alten Anselm v. Rothschild soll übrigens
eine testamentarische Anordnung bestehen, wonach die Familie
das Stammhaus immer aufrecht halten soll. Das brauchen ja
die Nachkommen nicht gerade absolut zu leiten, aber ganz
gewiss werden sie auch an einer solchen Anordnung nicht
pietätlos vorbeisehen.

Farbwerke vorm . Kleister , Lucius u . Brüning,
Höchst a M. Das russische Unternehmen der Gesellschaft, die
Moskauer Chemische Fabrik , Farbwerke, Meister, Lucius und
Brüning, erzielte in dem abgelaufenen ersten Geschäftsjahr 19ÜU
eine Dividende von 7‘/a pCt. auf das Grundkapital von 1 /« Mill.
Rubel.

4 -nroc . Anleihe der Stadt Bad Sauheim . Die
städtischen Behörden haben die Aufnahme einer 4-procentigcn
Anleihe im Betrage von einer Million Mark beschlossen.

Deutsch - englisches Handels - Provisorium.
Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Berlin : Die
Verlängerung des Handels-Provisoriums mit England ist diesmal
bestimmt bis 31. Mai 1903 in Aussicht genommen.

Eine Handelskrise in Japan . Aus Yokohama
wird telegraphirt : Mehr als zwanzig Banken in  s a Ka
und anderen Städten der südlichen und m 1111 eren Pro-
vinzen Japans stellten die Zahlungen ein.  tue
Bank von Japan leistete Unterstützung, man Glucktet jedoch
weitere Schwierigkeiten. Es herrscht eine finanzielle Pamcuo.
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Mus für iieit GuD-Ms-Uereiii.
Evangelisch« Mitbürger und Glaubeusgcnostenl Wie alljährlich, so wird auch in drnnächsten

Lag«» wiederum dir Hauskollekt« für den Gnfta»-Adois-N«rein von Vertrauens¬
männern unserer Gemeinden persönlich erhoben werden. ^ ..

Ihr wistt, daß der Gustav-Adols-Verei» unser» Glaubensgenossen, die in der Zerstreuung
1 "' " ■’porn *), d. i. unter vorwiegend katholischer Bevölkerung zerstreut  umherwohneu und bei ihrer

und Rot in Gefahr sind, der evangel. Kirche verloren zu gehen, durch Erbauung von Kirchen,iSrtmtt UNS»KOI rn vsaquvt iiuu, vct cmuîci. avuu/c istiuucu*u
tzaptllt,, und Schule», sowie durch Anstelli»»g von Pfarrern und Lehrern zu einem geordneten kirchlichen
Vemeindeleden verhelfen will. . . ,

So lastet euch denn auf» neue das Samarilerwerk unseres Vereins empfohlen sein, eingedenk
der apostolischen Mahnung: .Al» wir denn nun Zeit haben, so lasset «n» Gutes Ihn » an jeder¬
mann. allermeist aber an de» Glaubens Genossen.' (Gal. 6, 10.)

e. <-> -!.!—, !. .. n- s. .. .. I- « - k u,n Namen _ _ _
von dem Vor-Zur Legitimation sind unsere Sammclhefte auf den Namen der Sammler auS-

estellt und sowohl von der Königlichen Polizridirrktion , wie
tztnden  unfen» Zweiaverein» beglaubigt. ^ , . . _

Wer bei der Haurfamminng zufällig übergangen werden sollte oder lieber seiucn Beitrag direkt

am
Wiesbaden, den 17. April 1901,

Gedächtuihtage von Luther'S Protcftation in Worms.
Der Vorstand des Zweigvereins Wiesbaden:

Zickel, Dekan, Vorsitzender; Lieber, Pfarrer, dessen Stellvertreter; Müller , Rektor,
Schriftführer; Wüst, Lehrer, besten Stellvertreter; Lj. Lanth , Lehrer. Rechner.

Diesem Aufruf schließen sich an:
F. Diel,«, Pfarrer; PH. Diehl. Lehrer; G. Fraund , Rentner; Nr. M . Fresenius.
Professor; Grein Pfarrer; Inng , Rektor; Ghle, »macher , Küfermelfter; vr . mell.
Proebsting ; Schlosser. Rektor; Schneider , Schreinermeister; U-esenmeqer. Pfarrer;

Micke«, Rektor; Milhelmi , Oberstleutnanta. D.
Llume, Baumeister; A. Guntz. Rentner; vr . Ljagemann , Archivrata. D.; F. K- bbe,
Kaufmann; Meis , Direktor de» Allgem. VorfchußvereiiiS; Pfeil , Schrelnermeistcr;
Vr. L^meist, Rechtsanwalt; KchiiAler, Pfarrer;nun: AU,,

Schulrat:
. . . . _ _ Thon, Rentner; Weldert,
temendorss, Pfarrer.

G. Sckanst, Lehrer;Lehrer; Schlosser,' HilfSpre'diger; Schneider . Oberlehrer; vr . Kpiest.
Profeflor; Türck, Hauptlehrera. D.; I . Weber , Rentner. F4o8

Continental
: pr ^ ^ us ^ ATic

Erstklassig in Material und Ausführung.
Sinnreich in der Construction.

Continental Caoutchcuc&Guttapercha Comp.. Hannover. (Bwg dOO)
F 106

Turn-Verein.
MWrs-Lmstlllt
Morgen Sonntag, 8. Mai,
über Schlangenbad — Hausen
— Hallgarter Zange —
Stefanshausen—Marienthal

— Oestrich-Winkel per Bahn zurnck.
Wir bitte» unsere Mitglieder um zahlreiche

Brtheiligung. Tnrnfreundc find willkommen.
Abmarsch Morgens pUttkt 7  Uhr

dom Vereinrlokal. F 418
Der Borstand.

NB. Liederbücher milnehmen.
Kaiser -Panorama

MauritiusBtrasse3, neben der Walhalla.
Jede Woche eine nene Reise.

Ausgestellt vom 28. April bis 4. Hai:
Ums  Praclitsclilnss

USnlg Ludwig Bl . vom Bluyeru:

Herrenchiemsee mit Umgebung.
Kgl . geöffnet Ton Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf Abonnement.

Von seltener Schönheit
find die neuen japanische», riesenblumigen, hoch-
rankenden «aiserwinden 20g.40 Pf.,Port.10Ps.,
ferner Coliaea acandeni , Maurandin
oder Sommer -Epheu, kanarische Blumen»
treffe, spanische Wicke« einschl. der pracht¬
vollen großbl. neuen engl, und amerik. Sorte»,
tzochraukende Kapusinerkresse, einfach« kleinblumige
Trichterwinden, neue gestillte Trichterwinden»
japanischer bnntblättriger Hopfen». f. w. 5961

Vorräthig bei
A. Blollath , Samen-Handlung,

nur Michelsberg 14.

Kur kurze Zeit
Yerkauf zurückgesetzter

Herren - Kleider
im Laden 6811

Ellenbogengasse 14.
Heute Samstag

geben wir wieder jedem Kunden bei einem
Einkauf von 6887

3 Mark an
1 Meter guten lvuschächtcn

l gratis!
Heute ferner: Preis - Crmätzigung

aus fertige
Schürzen , Knaben -Anzüge

und Wasch-Blousen.

Suggenheimk Marx
am Schloßplatz.

M . Rosenthal,
Kirchgasse 7 , Hth. Part .,

empfiehlt für

Waschanstalten , Hotels und Private
sein grosses Lager in:

Waschniaseliinen für Hand - und Kraftbetrieb . ^
ein grosser Posten Wriii ^ iiUieiCllillCii , nur bestes Fabrikat,-

zu äusserst billigsten Preisen.
Ferner Mang :elniasclilnen 9 als: Tisch -, eiserne Gestell«

und Schrankmangeln , sowie alle Sorten Kisscliränke.
Comptoir und Lager nur KlFChgaSSÖ 7.

Mnhwaarcnliandlnng nnd Maassgeschäft
von Heinrich Horn,

Ecke Rhein - und Moritzstrasse,
empfiehlt i6565

Schuhwaaren
in reichster Auswahl und solidester Ausführung zu billigsten Preisen.

Anfertigung nach Maass unter Garantie guten Sitzes.
Specialität : Ja &dsttefel mit und ohne Gummisohlen.
Bringe mein seit über 40 Jahren bestehendes

Korsetten-AM
nach Matz

in Erinnerung.
Anfertigung aller in dieses Fach einschlagenden

Artikel, orthopädische Corseits, sowie Leibbinden
nach Mast und Muster.

Sämmtlichc Bestellungen werden eigens hier
zur Anprobe angefertigt. 6468

ft.
Corfettcn-Gefchäft,

JE iige !.
ist, Spiegelgnsse6.

Marine,
Alpueca,
Cover coat,
Pique-Leinen.

Eleganter Schnitt.
Vortheilhafte Preislage . gs89

J. Bacharach.
Ausverkans

wegen Hausverkauf nnd Aufgabe des Ladens.
Mehrere Hundert Herren- nnd Knabenanziige,
Hosen rc., Schuhwaaren theilweise uuter Ein¬
kauf. 5170
B». Schneider . Ecke Michelsberg II. Hochstätte.

Einpfelilenswertlie Frisir-Salons
Tür Danien und Herren.

Parfümerien u . Toilette -Artikel.
BAiinstliclie Hnararbeiten.

A. Jürgens , 14. Friedriciistrasse 14.
Kawarät parngki.  tala svenska. Estikel räkitaks.

„ZiMlllsßer Slttinentofeii",
Mischung der schönsten Sommerblumen und ein¬
jährigen Ziergräser fürs freie Land oder in Kästchen,
20 g 50 Pf., Port. 25 Pf., fand im vergangenen
Jahre allgemeine» Beifall . Vorräthig bei 5962

A . Hollath , Samen -Handlung,
_nur Michelsberg 14._

Salzvoynen (abaebrühte) p. Pf ». 25 Pf .»
Salz- und Esfig- Gurken, Preitzelbeereu,
Johannisbeeren, Heidelbeeren mit Zucker,
Pflaumen in Essig, Alles los« ausgewogen,
sowie vorzügliches Sauerkraut bei 3656

"e 49. Carl Sch lieh . Kirchgast« 49.

Timmstoss. sr ;rr, Mauer.
6749

ialla -Theater.
Heute Gastspiel

Ada

Colley.
Ausserdem:

Das grossartige Programm
mit

Z Milly CapellZ
mit ihrem sensationellen

Siegwart Gentes,
der unübertreffliche Humorist,

sowie 6851

die übrigen Attraktionen.
Grösste Auswahl in 5514

zur Wäscne-StickErel.
C. Hexamer , Goldgasse 2,

Laden,
vis -n -via der lläfnergasse.

Sillige Tapeten.
25°/o unter dem seitherigen Verkaufs¬

preis werden die zu dem Concurse 6r «8-
hclm & Wagner , Kirchgasse 11 hier,
gehörigen Tapeten rc. ausverkauft. F229

Der Concnrsverwaltcr.
;Siechten westfälischen

Pumpernickel
empfiehlt 5790

s'iST" Adolf Genter, gSSJSS?

Grosses Lager
fertiger H erren -An züge

Elegante Neuheiten. Billige feste Preise vorgedruckt. Solidestes Fabrikat. 4857

Anfertigung:
nach Maass.

iSU MG8 TWH”AZkMHMMH Ellenbogen- nnd
M vl ^ Neugasse. (Telephonu

m
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